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Ko n ze p t

Walter Martinat 
lässt alte Servicetechniken im neu 
gestalteten Restaurant Eden Roc in 
Ascona aufleben. Er tranchiert und 
flambiert am Tisch. Das kommt an und 
bringt dem Restaurant neue Gäste.

Zimmer- 
reinigung in 

Hotels im 
Kreuzfeuer  
der Kritik. 

Farm Table: 
Menschen mit 
der Herkunft 
ihres Essens 
verbinden.
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D er neue Gesamtarbeitsvertrag 
(GAV) in der Bäcker-Confiseur- 
branche ist ein wichtiger 

Schritt in die Zukunft und bringt 
grosse Veränderungen. Im Jahr 2010 
hat sich der Schweizer Bäckerei- und 
Konditorei-Personal-Verband sbkpv 
der Berufsorganisation Hotel & Gastro 
Union HGU angeschlossen. Seither 
führt Stefan Unternährer für den sb-
kpv die GAV-Verhandlungen. Der Lei-
ter Sozialpolitik der HGU erinnert sich 
noch gut an die ersten Verhandlungen: 

«Sie waren schwierig, die Arbeitgeber 
waren skeptisch, als plötzlich die HGU 
Verhandlungspartnerin war. Da 
musste zuerst Vertrauen aufgebaut 
werden.» Doch das hat sich geändert. 
Man begegnet sich auf Augenhöhe, und 
die Arbeitgeber haben begriffen, dass 
die HGU die ganze Branche weiter-
bringen will. Wie überall, gibt es auch 
hier einen Fachkräftemangel. Will die 
Branche gute Leute, muss sie auch kon-
kurrenzfähige Löhne haben. Zudem 
gelten zurzeit in vielen Betrieben zwei 

GAVs. Einer für die Fachkräfte in der 
Produktion und einer für die Mitarbei-
tenden im angegliederten Café. Denn 
hat ein Gastronomiebetrieb 51 oder 
mehr Sitzplätze, gilt der Landes-Ge-
samtarbeitsvertrag (L-GAV) des Gast-
gewerbes. Das heisst, es gibt verschie-
dene Vorschriften sowie Ferien- und 
Freizeitregelungen. Dies wollte der 
Schweizerische Bäcker-Confiseur-
meister-Verband (SBC) ändern. So 
kam er bei den Verhandlungen für ei-
nen neuen GAV mit dem Vorschlag in 

die Runde, der neue GAV müsse an den 
L-GAV angeglichen werden, damit in 
den Bäckereien-Confiserien wieder 
nur ein GAV gelte. Zudem solle der 
neue GAV durch den Bundesrat für all-
gemeinverbindlich erklärt werden, so 
dass er für sämtliche Betriebe und Mit-
arbeitende gilt. Dies wurde mit dem 
neuen GAV erreicht. Und alle sind zu-
frieden, wie sich an einem Round Table 
der HGZ mit beiden Seiten zeigt. 

MEILENSTEIN IM BÄCKERGEWERBE
Markus Eugster und Silvan Hotz besiegeln den neuen GAV mit einem Handschlag. Mitverhandelt haben auch die Geschäftsführer David Affentranger und Urs Wellauer.� FI LI PA P EIXEI RO

Profitgier killt Vertrauen
Jeden Sommer greifen Publi-
kumsmedien ein Gastronomie-
thema auf (siehe Artikel Seite 2). 
Heuer ist es «Mangelnde Sau-
berkeit in Hotelzimmern». Man 
könnte nun sagen: «Das sitzen 
wir aus.» Doch so einfach dürfen 
es sich die Hotellerie und Gastro- 
nomie nicht machen. Aus Profit-
gier wird von einigen schwarzen 
Schafen das Wichtigste beschä-
digt, das Hoteliers haben: das 
Vertrauen ihrer Gäste. Diese 
vertrauen darauf, dass Leib und 
Leben bei den professionellen 
Gastgebern in Sicherheit sind. 
Gäste dürfen erwarten, dass ihre 
Daten geschützt, ihr Essen be-
kömmlich und ihr Zimmer so 
sauber und gepflegt ist, dass sie 
sich beim Aufenthalt weder In-
fektionskrankheiten noch Parasi-
ten einfangen. Dieses Vertrauen 
ist nun erschüttert. Schuld daran 
sind nicht die Journalisten. Die 
legen nur den Finger in die 
Wunde. Schuld sind Hotels und 
Reinigungsfirmen, die, um Kos-
ten zu sparen, zu wenig Zeit zum 
Putzen lassen sowie falsches 
Material und ungelerntes Reini-
gungspersonal einsetzen. Wer so 
den Profit steigern will, verliert 
Gäste, Gesicht und Geld. Dabei 
lohnt es sich, ausgebildete Haus-
wirtschafts- und Reinigungspro-
fis zu engagieren. Sie sorgen für 
ein sicheres, wohnliches Umfeld 
und wissen das Inventar ökono-
misch und ökologisch so zu pfle-
gen, dass es trotz Beanspru-
chung lange hält. Das ist eine 
Investition, die Vertrauen schafft 
und rentiert. � RICC A R DA FR EISeite 8
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�  B I LDER FI LI PA P EIXEI RO

«DER NEUE 
GAV STÄRKT 

DIE GESAMTE 
BR ANCHE»

Hart, aber fair haben die Hotel & Gastro Union  
und der Schweizerische Bäcker-Confiseurmeister- 

Verband den neuen Gesamtarbeitsvertrag  
ausgehandelt. Am runden Tisch sind sich die  

Präsidenten und Geschäftsführer einig: Alle gewinnen.

D er neue Gesamtar-
beitsvertrag (GAV) der 
Bäcker-Confiseur-Bran- 
che ist unter Dach und 

Fach. Dieser wurde im Rahmen  
eines Round-Table-Gesprächs an 
der Fachschule Richemont in  
Luzern gemeinsam von den Ver-
handlungspartnern Urs Wellauer, 
Direktor des Schweizerischen Bä-
cker-Confiseurmeister-Verbands 
(SBC), Silvan Hotz, SBC-Präsi-
dent, Markus Eugster, Präsident 
des Schweizer Bäckerei- und Kon-
ditorei-Personal-Verbands sbkpv, 
und David Affentranger, Ge-
schäftsführer sbkpv, präsentiert.

HGZ: Was bedeutet der neue 
GAV für die Bäckerbranche?
M A R K US EUG S TER :  Für mich ist die 

Neuauflage des GAV ein Meilen-
stein. Was besonders schön ist: 
Die Bäcker-Confiseure sind wie-
der die eigenen Herren im Haus. 

Markus Eugster, was wollen 
Sie mit «eigenen Herren im 
Haus» sagen?
EUG S TER :  In der Bäcker-Confi- 
seur-Branche gilt dann nur noch 
der neue Bäcker-GAV.

Zurück zur Bedeutung des 
GAV für die Bäckerbranche …
U R S W ELL AU ER :  Wir konnten eine 
massgeschneiderte Lösung für 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
erarbeiten. Der GAV ermöglicht 
uns eine gemeinsame, tragbare 
Zukunft.
SI LVA N H OT Z:  Er bedeutet eine 

Stärkung für die gesamte Bä-
cker-Confiseur-Branche, die sich 
so im Markt behaupten kann. Das 
ist sehr wichtig.
DAV I D A FFENTR A NG ER :  Ich schlies- 
se mich an. Strukturell ist der 
GAV ein Riesenschritt in die rich-
tige Richtung. So können wir als 
Bäcker und Confiseure auch in 
Zukunft selber bestimmen.
HOT Z:  Wir waren uns nicht immer 
so einig … (alle lachen).
A FFENTR A N G ER :  Das ist richtig. 
Doch trotzdem funktionierte es.

Silvan Hotz, sind Sie sich jetzt 
einig?
HOT Z:  Ja. Es war ein Geben und 
Nehmen.
A FFENTR A NG ER :  Wenn man mitei-
nander verhandelt, schliesst man 

erst dann ab, wenn es beiden Par-
teien passt.

Die Sozialpartner ersuchen 
um eine Allgemeinverbindlich-
keitserklärung für den neuen 
GAV beim Bundesrat. Was 
bedeutet das?
HOT Z:  Alle Betriebe unserer Bran-
che haben nun die gleichen Bedin-
gungen und müssen diese auch 
umsetzen. Mit der Allgemeinver-
bindlichkeitserklärung müssen 
sich diese künftig auch an den 
Kosten der Aus- und Weiterbil-
dung beteiligen, um nur ein Bei-
spiel zu nennen. Auch die bisheri-
gen Trittbrettfahrer, wollen gute 
Fachkräfte haben.
A FFENTR A NG ER :  In einem Betrieb 
muss jetzt nicht mehr nach zwei 
Systemen abgerechnet werden. 
Dies wird der erste Bäcker-Con-
fiseur-GAV, der gleichwertig mit 
dem L-GAV des Gastgewerbes ist.
W ELL AU ER :  Genau. Es ist so, dass 
wir zwischen dem Bäcker-GAV 
und dem L-GAV des Gastgewerbes 
Schnittstellen optimieren konn-
ten. Für den Arbeitnehmer spielt 
es keine Rolle, welchem GAV er 
unterstellt ist. Dem Arbeitgeber 
bringt dies jedoch eine adminis- 
trative Vereinfachung.

Viele Bäckereien-Confiserien 
führen Cafés oder Restau-
rants. Bei mehr als 50 Sitz- 
plätzen galt bisher für den 
Gastroteil der L-GAV des 
Gastgewerbes. Der Bäcker- 
Confiseur-GAV ist neu dem 
Gastro-GAV angeglichen 
worden. Bietet dieser noch 
weitere Vorteile?
A FFENTR A NG ER :  Nebst der einfa-
cheren Administration verein-
facht er auch das Miteinander. 
Fragen wie «Weshalb hast du das 
und ich nicht?» entfallen nun.
W ELL AU ER :  Das Betriebsklima ist 
ein wichtiger Punkt. Obwohl mit 
den bestehenden GAVs Rechts- 
sicherheit bestand, kam es trotz-
dem vor, dass der eine oder die an-
dere Arbeitnehmende das Gefühl 

hatte, bevorteilt oder benachtei-
ligt zu sein. Für den Arbeitgeber 
war diese Situation nicht immer 
einfach. Die neue Unterstellung 
der ungelernten Mitarbeitenden 
unter den GAV bedeutet für die 
Arbeitgeber weitere Aufgaben. 

Weshalb eine weitere 
Aufgabenstellung? 
H OT Z:  Mit Mindestlöhnen und  
der fünften Ferienwoche haben 
Arbeitgeber erhebliche Mehrkos- 
ten zu tragen. Trotzdem ist es 
wichtig, dass alle Mitarbeitenden  
gleich behandelt werden. Das 
bringt Sicherheit und Ruhe in  
die Betriebe. 

Der neue GAV beinhaltet für 
den Arbeitgeber finanzielle 
Herausforderungen. Wird das 
Brot nun teurer?
HOT Z:  Selbstverständlich!
W ELL AU ER :  Jetzt können wir end-
lich die Preise erhöhen … (lacht). 
Nein, das ist natürlich extrem 
schwierig. Der Druck gegen eine 
Preiserhöhung ist hoch. Da spie-
len Discounter und Grossverteiler 
eine grosse Rolle. Zurzeit werben 
diese vor allem intensiv mit fri-
schem Brot. Dieses Lockvogel- 
Marketing spüren viele Betriebe. 
Doch wir empfehlen unseren  
Mitgliedern, auf der Preisspirale 
nach unten nicht mitzumachen.
HOT Z:  Rund 50 Prozent der Kos-
ten in einem Betrieb sind Mitar-
beiterkosten. Die Preiskalkula-
tion ist Sache eines jeden Mit-
glieds. Es kann sein, dass ein 
Betrieb Preiserhöhungen gegen-
über den Kunden begründen 
muss. Ich denke, wenn wir den 
Kunden Qualität anbieten und 
unsere Berufe positiv hervorhe-
ben, akzeptieren diese auch ge-
ringe Preiserhöhungen. So gese-
hen kann eine Preiserhöhung so-
gar imagefördernd eingesetzt 
werden.
A FFENTR A NG ER :  Ein Ziel ist es, Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer mög-
lichst lange in der Branche zu 
halten.

«Der neue GAV  
ist nicht gratis. Doch 
der grosse Brocken 

war die bereits in 2015 
eingeführte fünfte 

Ferienwoche.»
U RS W ELL AU ER , SB C- DI R EK TO R
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Wie viele Betriebe sind von 
den Bestimmungen im neuen 
GAV betroffen? 
W ELL AU ER :  Es sind sicher alle Be-
triebe betroffen. Ganz genau kön-
nen wir das nicht sagen. Im Ge-
gensatz zur Gastronomie gibt es 
in der Bäcker-Confiseur-Branche 
keine Erhebung der Betriebs-
strukturen. Eine Hochrechnung 
können wir vom Branchenspiegel 
ableiten. So wissen wir, dass rund 
20 Prozent unserer 1485 Betriebe 
gastronomische Leistungen er-
bringen. Die Tendenz, das sehen 
wir auch, ist steigend.
HOT Z:  Die Tendenz ist schon zu-
nehmend, aber eher im kleinen 
Rahmen. Es hat ja nicht jede Bä-
ckerei-Confiserie ein Kaffee mit 
50 Sitzplätzen und mehr.
A FFENTR A N G ER :  Es ist schade, 
dass wir es als Branche nicht 
schaffen, vom Bundesamt für  
Statistik detailliert erfasst zu 
werden. 

Wir haben über Kosten 
gesprochen. Markus Eugster, 
was konkret bringt der neue 
GAV den Mitarbeitenden? 
EUG S TER :  Der neue Bäcker-Con-
fiseur-GAV schafft Sicherheit. Er 
bietet zahlreiche Verbesserungen. 
Vor allem ungelernte Arbeits-
kräfte werden bessergestellt. Für 
sie gelten Mindestlöhne von 3435 
Franken. Wie die Gelernten be-
reits mit dem GAV 2015 fünf Wo-
chen Ferien haben, erhalten dies 
mit dem GAV 2019 auch Unge-
lernte. Alle haben nach einer ma-
ximalen Probezeit von drei Mona-
ten Anrecht auf den 13. Monats-
lohn. Im Krankheitsfall erhalten 
Arbeitnehmer während der Ka-
renzfrist von 30 bis 60 Tagen 88 
Prozent ihres Lohnes. Das sind ei-
nige positive Verbesserungen. Zu-
dem wurde das Abrechnungssys-
tem bei der Nachtarbeit geändert.
W ELL AU ER :  Die Diskussion über 
die Nachtarbeit war einer der  
grossen Knackpunkte in den 
Verhandlungen.

«Der GAV tritt am 
1. Januar 2019 in 

Kraft. Die Voraus­
setzung dafür ist 
die Allgemein- 

verbindlicherklärung 
des Bundes.»

SI LVA N H OT Z, SB C- P R Ä SI DENT

«Der neue 
Bäcker-Confiseur- 

GAV bringt 
Sicherheit und  

zahlreiche positive 
Verbesserungen.»

M A R KUS EU GSTER , P R Ä SI DENT SB K PV

Sie sprechen Knackpunkte an. 
Worüber wurde am längsten 
debattiert?
HOT Z:  Die schweren Brocken, bei 
denen die grössten Kosten auf uns 
Bäckermeister zukommen, sind 
die Mindestlöhne für ungelernte 
Mitarbeiter, die 88 Prozent Lohn-
fortzahlung während der Karenz-
frist, der Zeit, bevor die Kranken-
taggeldversicherung bezahlt, so-

wie der 13. Monatslohn ab dem 
dritten Monat.
A FFENTR A N G ER :  Und die Rege-
lung der Nachtarbeit.
W ELL AU ER :  Ja, die Nacharbeit war 
eine Herausforderung. Einerseits, 
weil sie monetäre Auswirkungen 
hat. Auch die Löhne waren nicht 
ganze einfach zu verkaufen. Des-
halb werden wir erst ab 2020 mit 
einem Prozent Lohnanpassung 
kommen und nicht schon auf 2019, 
weil wir gespürt haben, dass wir 
das Fuder überladen. Da sind wir 
froh, dass die Sozialpartner einge-
sehen haben, dass das gesamte 
Vertragswerk nicht an diesen 
Punkten scheitern darf.  
A FFENTR A NG ER : Jede erzielte Ver-
besserung kostet die Arbeitgeber 
Geld. Doch strukturell ist der GAV 
eine grosse Geschichte. Schliess-
lich wissen wir alle, dass wir keine 
überbezahlte Branche sind. Ich 
glaube, dass die Arbeitgeber ein 
paar Franken mehr bezahlen 
würden. Wir wissen aber auch, 
dass die Situation am Markt nicht 
einfach ist. 

Welches waren die grössten 
Diskussionspunkte für die 
Arbeitnehmenden?
A FFENTR A NG ER :  Das Strukturelle 
und dass wir die Abgeltung  
der Nachtarbeitszeit beibehalten 
konnten. Die Nachtarbeitszeit 
wurde zwar um eine Stunde redu-
ziert. Unter dem Strich gehen wir 
mit mehreren Rechnungsmodel-
len davon aus, dass Mitarbeiter 
heute genau gleichviel verdienen. 
Das immer unter dem Gesichts-
punkt der Besitzstandswahrung. 
Unseren Leuten erklären, dass 
eine Stunde weniger bezahlt ist, 
dies sich aber auf das ganze Jahr 
ausgleicht, ist nicht einfach zu 
verkaufen.
EUG S TER :  Da stimme ich zu. Für 
viele Mitarbeiter sind die 25 Pro-
zent Zuschlag auf Nachtarbeit 
zwischen 22 und 4 Uhr respek- 
tive 9 bis 3 Uhr, ein rechter Lohn-
bestandteil. Wenn der ganz weg-
fallen würde, wäre das ein Prob-

lem und die Delegierten hätten 
dem GAV nicht zugestimmt.

Wie ist die Abstimmung  
über den GAV im Lager der 
Arbeitgeber ausgegangen?
W ELL AU ER :  Mehr oder weniger 
einstimmig … (lacht).
A FFENTR A NG ER :  Ich schätze sehr, 
dass Sie zu Hause so gut erklärt 
haben. Es hat zwar «Ghäscheret», 
doch am Schluss wurde am glei-

Wie geht es nun weiter? Wie 
sieht der Fahrplan aus?
W ELL AU ER :  Wir haben mit den  
Sozialpartnern zusammen ver-
sucht, ein Vertragsloch zu verhin-
dern und haben deshalb gemein-
sam beim Seco eine Verlängerung 
des bestehenden Vertrags einge-
geben. Denn: Es könnte sein, dass 
wir im schlimmsten Fall bis Ende 
Jahr noch keinen Entscheid be-
züglich einer Allgemeinverbind- 
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chen Strick gezogen. Dafür danke 
ich vielmals.

War die Abstimmung auch bei 
den Arbeitnehmenden 
einstimmig? 
A FFENTR A NG ER :  Ja, auch bei uns 
wurde der GAV einstimmig an- 
genommen.

Wie lange wurde verhandelt? 
EUG S TER :  Über eineinhalb Jahre.
W ELL AU ER :  Wir gingen mit klaren 
Vorgaben in die Verhandlungen: 
Es gibt nichts mehr – gar nichts 
mehr! Aus dieser Ausgangslage, 
die wir sogar schriftlich hatten, 
etwas zu machen, braucht es seine 
Zeit, um auch unsere Gremien zu 
überzeugen. Da bin ich jetzt ganz 
offen: Intern wurde auch die Situ-
ation eines vertragslosen Zu-
stands diskutiert. Doch wenn das 
der Wille gewesen wäre, hätten 
wir damit die Branche wirklich 
nicht weitergebracht. 

HOT Z:  Ohne GAV würden noch 
grössere Probleme auf uns zu- 
kommen.
A FFENTR A NG ER :  Wir haben hart, 
aber fair miteinander geredet. Es 
gab keine ausfälligen Voten oder 
Angriffe unter der Gürtellinie. Das 
habe ich sehr geschätzt. Etwas 
vom Wichtigsten ist: Wir haben 
den GAV zusammen ausgehandelt, 
unterzeichnet und können ihn nun 
auch zusammen kommunizieren.

licherklärung des neuen GAV ha-
ben. Unabhängig davon werden 
wir im Herbst regionale Info-Ver-
anstaltungen organisieren. 
HOT Z:  Unser Ziel ist es, dass der 
Vertrag am 1. Januar 2019 in Kraft 
treten kann. Das geschieht aber 
nur, wenn er vom Seco vorgängig 
allgemeinverbindlich erklärt wor-
den ist. Der Ball dafür liegt nun 
beim Seco.
A FFENTR A NG ER :  Wenn das nicht 
klappt, haben wir mit der Verlän-
gerung des GAV 2015 ein beste-
hendes Regelwerk. Besser wäre je-
doch der neue. Den haben wir auf 
fünf Jahre abgeschlossen. Das 
bringt Ruhe.
HOT Z:  Genau. Die fünf Jahre ge-
ben etwas Luft. Wir müssen nicht 
nach zwei oder drei Jahren wieder 
mit neuen Forderungen an unsere 
Mitglieder treten. 
A FFENTR A N G ER :  Eine Lohnerhö-
hung von einem Prozent auf den  
1. Januar 2020 ist inbegriffen. 
W ELL AU ER :  Wir haben ein solides 
Vertragswerk und Gleichwertig-
keit zum L-GAV des Gastgewerbes.
H OT Z:  Wenn die Allgemeinver-
bindlichkeit steht, übergeben wir 
den Vollzug in die Hände unserer 
paritätischen Kommission Bäcker- 
Confiseure (pkbc), welche die Ein-
haltung des GAV prüfen und 
durchsetzen wird.
 � I NTERV I E W GA B RI EL TI N GU ELY,  

� CL AU DI A V ER N OCCH I U N D M A RIO GSELL

«Jetzt reden alle  
vom Gleichen, und 
Ungelernte werden 

besser integriert.  
Das hat sehr viel  

mit Wertschätzung  
zu tun.»

DAV I D A FFENTR A N GER , GESCH Ä F TSFÜ H R ER SB K PV
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